— u—ͤ—u Zee ze: * — — 


Stettiner Zeitm 


e e K 
Ur. 440. 
Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 


Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 2 Mk. 
vierteljährlich; durch den Briefträger ins Haus gebracht 
koſtet das Blatt 50 Pf. mehr. 


_ Dir, 20. September 1802, 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 3 


— 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank, Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele, Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
wald G. Dlies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 


N. 


Anzeigen: die Petitzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Von der Cholera. 


Wie ſchon mitgetheilt, iſt nach den vom 


Abend⸗Ausgabe. 


Im Lazarus⸗Hoſpital befanden ſich geſtern 4 
Cholerakrante und zwar ſämmtlich im Zuſtaade 
der Beſſerung. Heute ſind 3 verdächtige Fälle 


klagt, daß jo etwas gedruckt werden dürfe. Es Korps⸗Kommandeur Swiſtunow und dem Divi⸗ 


iſt dies aber nicht zu beklagen, denn es wird da⸗ ſions⸗Kavallerie⸗General Riſenkampf kam es zu 


durch mancher Nationalgeſinnte, der noch an die 
Verſicherung der Sozialdemokraten glaubt, ſie be⸗ 


einem ſkandalöſen Auftritt, als erſterer dem zwei⸗ 
ten beim Rapport Lockerung der Disziplin ſeiner 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens, 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Kavallerie auch in dieſem Jahre mangelhaft ge⸗ 
weſen iſt, wenigſtens beim 9. Korps, deſſen ganze 
Reiterei ſich zwiſchen Azat⸗le⸗Ris und Thiat über⸗ 
rumpeln ließ. 


ie hinzugekommen. 5 1 85 5 a : 8 
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kaiſerlichen Geſundheitsamts mit den ihr be⸗ 
zeichneten Behörden des Reichs und der Bundes⸗ 
ſtaaten unmittelbar in Verbindung zu ſetzen und 
Sachverſtändige zu Erhebungen an Ort und 
Stelle zu entſenden. Der „Nordd. Allgem. Ztg. 
zufolge ſind für Preußen als Provinzialbehörden, 
an welche die Kommiſſion in Fällen eines weite⸗ 
ren Umſichgreifens der Seuche auch außerbalb der 
ſchon befallenen Landestheile ſich zu wenden be⸗ 
fugt ſein ſoll, die Oberpräſidenten berufen 
worden. 8 

Wie bekannt, gilt der Finowkanal ſeit etwa 
acht Tagen wegen mehrfacher Erkrankung von 
Schiffern in Eberswalde und Zerpenſchleuſe als 
infizirt. Die Erkrankung der beiden gegenwärtig 
im Krankenhauſe Moabit befindlichen Söhne des 
Schiffers Woytkowski wird ebenfalls auf den 
Genuß von Waſſer aus dem Finowkanal zurück⸗ 
geführt. Nun wird aus Eberswalde gemeldet, 
daß geſtern die am Finowkanal wohnhafte Frau 
Gobbin unter verdächtigen Erſcheinungen er⸗ 
krankte; die Aerzte bezeichnen die Erkrankung als 
aſiatiſche Cholera, jedoch iſt die bakteriologiſche 
Unterſuchung noch nicht beendet. Die Tochter 
des vor einigen Tagen an der aſiatiſchen Cholera 
geſtorbenen Tiſchlers Ahl iſt ebenfalls ein Opfer 
der Cholera geworden. 

Halle, 19. September. Den bhieſigen 
Aerzten, welche auf den Hülferuf aus Hamburg 
dorthin eilten, wurden, wie die „Hall. Ztg.“ 
meldet, drei Mark und dreißig Pfennig pro Tag 
für ihre Mühewaltung angeboten, obwohl ihnen 
ein weſentlich höherer Betrag in Ausficht geſtellt 

ar. Auf eine von ſämmtlichen im alten allge⸗ 
meinen Krankenhauſe thätigen auswärtigen Me⸗ 
dizinern an den Senat gerichtete Beſchwerde, in 
welcher ſie das ihnen gebotene Honorar als be⸗ 
leidigend zurückwieſen, erfolgte eine geradezu ver⸗ 
blüffende Antwort. Die Mediziner wurden, 
ohne daß ihnen ein Wort des Dankes geſagt 
wäre, angewieſen, am geſtrigen Sonntag das 
Krankenhaus ungeſäumt zu verlaſſen; ihre Kom⸗ 
petenzen ſeien ihnen angewieſen. Hierauf haben 
die Herren denn auch ſelbſt auf die Reiſekoſten 
verzichtet. 

Das „B. T.“ bemerkt di es iſt bereits 
früher in der Preſſe auf das Mißoerhältniß hin⸗ 
gewieſen worden, daß ein Arbeiter, welcher beim 
Leichentransport thätig iſt, 15 Mark täglich, ein 
Arzt dagegen nur 3 Mark 30 Pfennig erhalten 
ſolle. In dieſem beſonderen Falle wird wohl 
Aufklärung nicht lange auf ſich warten laſſen. 


Hamburg, 19. September. Profeſſor Dr. 
Koch hat auf eine Anfrage des Bürgermeiſters 
Mönckeberg erklärt, daß ſeines Wiſſens Briefe 
und Druckſachen noch niemals eine Choleraver⸗ 
ſchleppung herbeigeführt. Er hält demnach die 

eförderung derartiger Gegeuſlände durch die 

Ba ungefährlich. 

„Jablreiche kodte Fiſche werden auf der Ober- 
fläche der Elbe gefunden. Wahrſcheinlich ſind ſie 
durch die Desinfektionsſtoffe, welche aus den 
Sielen und Abflußröhren reichlich der Elbe zuge⸗ 
führt werden, getödtet. 

Aus Bergedorf ſandte das Nothſtands⸗ 
5 für die nothleidenden Hamburger 12,000 

ark. 


Profeſſor Koch hat der gemischten Kommiſſion 
euergiſche Schritte zur Aſſanirung Hamburgs 
Gugerathen; ſonſt ſei das Wiederauftauchen der 
Cholera im nächſten Jahre wahrſcheinlich. Die 
durchſeuchten Grundſtücke werden gründlich des ⸗ 
infizirt und die Bewohner inzwiſchen in Staats⸗ 
gebäuden untergebracht. 

Anſtatt der arteſiſchen Brunnen, deren Her⸗ 
ſtellung zu lange dauert, werden vorläuft; zahl⸗ 
reiche Flachbrunnen angelegt. 


„Lübeck, 19. September. Nach den Mit⸗ 
theilungen des Medizinal⸗Amtes iſt ſeit dem 5. 
September hier keine Choleraerkrankung mehr 
vorgekommen. Bis zum genannten Tage haben 
im Ganzen nur 6 Erkrankungen, davon ein 
Todesfall ſtattgefunden, in Folge von Ein⸗ 
ſchleppung. Lübeck iſt demnach nicht mehr als 
choleraverdächtig anzuſehen. Der Wgaren⸗ und 
Perſonenverlehr von, nach und über hier iſt nach 
allen in Frage kommenden Plägen ungehindert 
und erfahren Güter hier durchaus keine Ver⸗ 
2 8 Beförderung. Die Schiffe 
— e rdern mit reinem Geſundheits 
a arlsruhe, 19. September. 
Stadtrath, Mitglied der Handelskammer, ſowie 
eine große Anzahl hervorragender Perſönlicheiten 
erlaſſen ‚einen Aufruf zur Spendung von Bei⸗ 
trägen für die Nothleidenden Hamburgs. Der 

tadtrath zu Mannheim wird zu demſelben 

weck morgen zuſammentreten. Vorausſichtlich 
pate andere badiſche Städte dieſem Beiſpiel 
gen. 


Wien, 20. September. Die amtliche 
„Wiener 1 veröffentlicht einen Er. 


Der hieſige 


laß, wonach anläßlich des Choleraauftretens 

in Stettin eine ſiebentägige Beobachtung 

für Herkünfte aus den deutſchen Oſtfee⸗ 
en angeordnet wird. 


ober ‚Id. Septembr. (W X. B.) Der 


Sanitätswehren errichtet worden. 

Rotterdam, 19, September. (W. T B.) 
Seit geſtern Mittag ſind hier 3 neue Cholera⸗ 
Erkrankungen und 1 Todesfall vorgekommen. 
Es befinden ſich jetzt 6 Cholerakranke in Be⸗ 
handlung. f . 

Aus Groningen werden zwei Cholerafälle 
gemeldet. Auf einem nach Deutſchland fahrenden 
Antwerpener Schiffe wurde bei Tiel Cholera 
usiatica konſtatirt. Schiedam und Wouw melden 
je einen Todten. l 

Antwerpen, 19. September. (W. T. B.) 
Die Sanitätskommiſſion der Schelde hat heute 
beſchloſſen, daß Herkünfte aus Bremen und 
Lübeck fortan nur einer ärztlichen Unterſuchung 
unterzogen werden ſollen. 

Petersburg, 19. September. (W. T. B.) 
Von geſtern Miklag bis heute Mittag wurden 
hierſelbſt amtlich gemeldet 44 Choleraerkrankungen 
und 11 Todesfälle. In der Stadt Ljublin er⸗ 
krankten am 17. d. Mts. 100 Perſonen und 
ſtarben 39, in Kiew erkrankten; am gleichen 
Tage 53 Perſonen und ſtarben 9. Im Uebrigen 
iſt die Zahl der Cholerafälle in den Städten 
keine große. Von den Gouvernements ſind be⸗ 
ſonders ſtark heimgeſucht Sſaratow, wo am 17. 
d. Mts. 760 Perſonen erkrankten und 372 
ſtarben, und Tambow, wo am 18. d. Mts. 586 
Perſonen erkrankten und 256 ſtarben. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. September. Der Allgemeine 
deutſche Lehrerinnen⸗Verein hat eine Petition, be⸗ 
treffend die Zuziehung von Lehrerinnen zu den 
vorausſichtlich in nächſter Zeit ſtattfindenden Be⸗ 
rathungen zur Regelung des Mädchenſchulweſens, 
55 den Unterrichtsminiſter gerichtet; es heißt 
arin: 

Nach einem Bericht des preußiſchen Vereins 
der öffentlichen höheren Mädchenſchulen liegt es 


lehrt. Soll eine Krankheit mit Erfolg bekämpft 
werben, müſſen die Krankheitsſymptome unver⸗ 
kennbar deutlich hervortreten. Iſt der Kranke 
aber nebenbei auch Simulant, dann kann in der 
Behandlung leicht ein Fehlgriff gethan werden, 
wenn man auf ſolche Zeichen nicht achtet. f 

** Ruſſiſche und franzöſiſche Blätter bringen 
Ausſtreuungen, daß man in Wien über die 
Freundlichkeiten, die italieniſcher, und franzö⸗ 
ſiſcherſeits in Genua anläßlich des Flotten⸗Rendez 
vous ausgetauſcht worden, verſtimmt ſei. So 
weit unſere Berichte reichen, beruhen dieſe Aus⸗ 
ſtreuungen vielleicht auf Wünſchen, keineswegs 
aber auf Thatſachen. Man verfolgt mit denſelben 
in der ruſſiſchen und franzöſiſchen Preſſe den dop⸗ 
pelten Zweck, einerſeits Mißtrauen zu ſäen und 
andererſeits die Bedeutung des Flotten⸗Rendez⸗ 
vous aufzubauſchen. Beide Bemühungen haben 
ſich jedoch als erfolglos erwieſen. Man hätte in 
Wien nichts dagegen einzuwenden, wenn ſich die 
franzöſiſch⸗ italleuiſchen Beziehungen wirklich 
beſſern würden, und würde hierüber nichts we⸗ 
niger als verſtimmt ſein. In den franzöſiſchen 
Kreiſen weiß man aber nur zu gut, daß man die 
Bedeutung und die Wirkungen der in Genua 
aus etauſchten Freundlichkeiten nicht allzu hoch 
taxiren dürfe. Seitens der italieniſchen Preſſe 
wird Frankreich hierüber im Zweifel gelafien. 
Man freut ſich zwar in Rom darüber, daß ſich 
für Italien und Frankreich die Gelegenheit dar⸗ 
geboten, gegenſeitig freundliche Geſinnungen zum 
Ausdruck zu bringen, allein daß ſich hieran irgend⸗ 
welche politiſche oder handelspolitiſche Konſe⸗ 
quenzen knüpfen werden, wird in der italieniſchen 
Preſſe ſehr bezweifelt. 

— Das konſervative Wahlkomitee für den 
erſten Berliner Landtags⸗Wahlkreis hat in ſeiner 
Sitzung vom 17. September beſchloſſen, für die 
bevorſtehende Landtags⸗Erſatzwahl den Partei⸗ 
genoſſen Wahlenthaltung zu empfehlen. 

— Von ſozialdemokratiſcher Seite wurden 


in Ew. Excellenz Abſicht, noch in dieſem Herbſt Sonntag in den drei Kommunalwahlbezirken, in 
eine Regelung des Mädchenſchulweſens in Angriff welchen Erſatzwahlen für die drei Sozialdemo⸗ 


zu nehmen. Es ſollen, nach dem Bericht des 
Vereins, die von dieſem ausgearbeiteten Vor⸗ 
ſchläge zur Regelung des Mädchenſchulweſens den 
betreffenden Berathungen, zu denen Fachmänner 
zugezogen werden ſollen, zu Grunde Teer t wer⸗ 
den. Die Bitte, die wir an Ew. Excellenz zu 
richten haben, beſteht darin: daß zu den bevor⸗ 
ſtehenden Berathungen auch Lehrerinnen (reſp. 
Schulvorſteherinnen), und zwar in derſelben Zahl 
wie Lehrer, zugezogen werden. Wir ſind der 
feſten Ueberzeugung, daß es zu einer geſunden 
Entwicklung unſerer weiblichen Jugend durchaus 
nothwendig iſt, daß dieſelbe auch in der Schule 
hinreichenden weiblichen Einfluß erfährt. Ganz 
beſonders aber thut ihr dieſer noth auf der Ober⸗ 
ſtufe der Schulen, in den Jahren, in denen es 
gilt, Lebensgewohnheiten und ſittliche Anſchauun⸗ 
gen zu bilden, die mit der beſonderen Lebensauf⸗ 
Fun der Frau zuſammenhängen. Die erziehliche 
Einwirkung der Fran iſt gerade in dieſen Jahren 
in keiner Weiſe durch die des Mannes zu erjegen. 
Die Möglichkeit einer tiefgehenden erziehlichen 
Einwirkung ſteht nun aber im Schulleben im 
engſten Zuſammenhange einerſeits mit der Art der 
unterrichtlichen Thätigkeit, andererſeits mit der 
Art der Stellung im Schulorganismus: mit ber 
Schul⸗ und Klaſſenleitung. In den Regelungs⸗ 
vorſchlägen des preußiſchen Vereins finden wir 
nun die Schulleitung der höheren, ſogenannten 
Obermäbchenſchulen, ausſchließlich dem Manne zuer⸗ 
theilt. Es liegt ferner, da die Zahl der akade⸗ 
miſch gebildeten Lehrer in der Regel gleich ſein 
ſoll der Zahl der Klaſſen der Oberftufe, die hohe 
Wabrſcheinlichkeit vor, daß, dem jetzigen Gebrauch 
entſprechend, ſowohl die Klaſſenleitung (das 
Ordinariat) als die meiſtens damit verbundenen 
ethiſchen Fächer in der Regel in die Hände von 
Männern gelegt werden ſollen. Die Mitbetheili⸗ 
gung der Lehrerinnen beim Unterricht auf der 
Oberſtufe iſt keineswegs als nothwendig, nur als 
nicht ausgeſchloſſen bingeſtellt, fo daß jede 
Garantie dafür fehlt, daß an den öffentlichen höheren 
Mädchenſchulen den Lehrerinnen in Zukunft ein 
größerer Einfluß auf die Erziehung der heran⸗ 
wachſenden Mädchen eingeräumt werden wird, als 
der durchaus ungenügende, den man ihnen jetzt 
geſtattet. Da aber nun überdies die Privat⸗ 
dc ee nach den betreffenden Vorſchlägen 
den gleichen Bedingungen wie die öffentlichen 
unterworfen fein ſollen, fo wird in Zukunft der 
deutſchen Familie der höheren Stände die bisher 
noch in der Privatſchule gegebene Möglichkeit, die 
Töchter unter Frauenleitung erziehen zu lafſen 
anz genommen. Wir ſehen daher in den Vor- 
ſchlägen des preußiſchen Vereins nicht nur eine 
durchaus ungerechtfertigte Zurückſetzung der Lehre⸗ 
rinnen, ſondern auch eine ſchwere Gefahr für die 
Erziehung unſerer weiblichen Jugend und damit 
für die deutſche Familie. Wir ſind uns nun 
ſehr wohl bewußt, daß es den Lehrerinnen im 
Allgemeinen an der wiſſenſchaftlichen Durchbil⸗ 
dung fehlt, die zur Erfüllung der Aufgaben, die 
wir ihnen vorzugsweiſe zugewieſen ſehen möchten, 
nothwendig iſt. Wir haben uns aus dieſem 
Grunde ſchon im vorigen Jahre an das preußiſche 


kraten Tutzauer, Höhne und Sabor ſtattfinden, 
Flugblätter verbreitet, in welchen „Handwerks⸗ 
meiſter, Geſellen, kleine Bürgersleute und Be⸗ 
amte, Aerzte, Lehrer“ zur Wahl für den Sozial⸗ 
demokraten aufgefordert werden, da „von den 
Vertretern der Bourgeoiſie, mögen ſie einer po⸗ 
litiſchen Richtung angehören, welcher ſie wollen, 
nichts zu erwarten ſei“. Als Antwort auf dieſes 
Flugblatt verbreiten die „Unabhängigen“ heute in 
20,000 Exemplaren ein anderes: „An die arbei⸗ 
tende Bevölkerung Berlins“, welches die Ueber⸗ 
ſchrift trägt: „Wahlenthaltung oder Bärenketterei“, 
und in dem wan ſich vornehmlich auf den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Max Schippel ſtützt, der vor 
einigen Jahren bekanntlich der Leiter der Anti⸗ 
kommunalwahlbetheiligung war. 

— Weſtfäliſche Blätter melden, daß der zur 
Zeit beim Oberpräſidium der Provinz Weſtfalen 
beſchäftigte Regierungsrath Dr. Baltz, der bis 
um vorigen Jahre Landrath des Kreiſes Gelſen⸗ 
irchen war, zum Polizeidirektor in Kaſſel ernannt 
worden ſei. Bisher iſt von einer Vakanz dieſes 
Poſtens, den ſeit längerer Zeit der Polizeipräſident 
Graf von Königsdorff inne hat, nichts bekannt 
geworden. 

— Nicht nur das bisher von dem Dom⸗ 
kapitular Dr. Perger innegehabte Reichstagsman⸗ 
dat, ſondern auch das Landtagsmandat für den 
Wahlbezirk Kempen⸗Geldern, das ihm gleichfalls 
anvertraut wer, ſoll einem Mitgliede des klerika⸗ 
len Adels zufallen. Die Kandidatur des Chef⸗ 
redakteurs der „Germania“, Dr. Marcour, die 
kürzlich auftauchte und zu deren Gunſten betont 
wurde, daß Herr Marcour dem Wahlbezirke durch 
feine Geburt angehöre, hat entweder bei der loka⸗ 
len oder bei der zentralen Wahlleitung keinen 
Anklang gefunden. In einer Verſammlung von 
klerikalen Vertrauensmännern, die in dieſen Ta⸗ 
gen ſtattfand, wurde als Kandidat für das Abge⸗ 
ordnetenhaus ebenſo wie im Wahlkreiſe Kleve⸗ 
Geldern für den Reichstag, ein Großgrundbeſitzer 
aufgeſtellt, Wilhelm Graf und Marquis von und 
zu Hoensbroech, Erbmarſchall des Herzogthums 
Geldern und der Graſſchaft Zütſchen, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Haag im Kreiſe Geldern, der, ohne 
jemals beſonders hervorgetreten zu fein, ſchon feit 
1883 Mitglied des Reichstages für den Wahl⸗ 
kreis Mörs⸗Rees iſt. Graf Hoensbroech war 
früher Högling des Jeſuiteninſtikuts in Feldkirch, 
hat einen Theil feiner Studien in Löwen abſol⸗ 
virt und iſt mit einer Prinzeſſin von Windiſch⸗ 
grätz vermählt. Eine Schweſter von ihm iſt 
Nonne, ein jüngerer Bruder iſt Jeſuit und ſucht 
für ſeinen Orden literariſch zu wirken. Der 
Titel „Marquis“ iſt ſpaniſch⸗niederländiſchen Urs 
prungs und ſtammt aus dem Jahre 1675, ſeine 
Führung iſt dem jedesmaligen Geſchlechtsälteſten 
in dem Jahre 1842 durch Friedrich Wilhelm IV. 
in Preußen ausdrücklich geſtattet worden, eine 
preußiſche Anerkenaung des Reichsgrafentitels 
halte die Familie ſchon 1827 erlangt. In der 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung wurden ſchüch⸗ 
terne Wünſche dahin laut, daß man keinen Groß⸗ 
grundbeſitzer, ſondern einen Mann, der der großen 
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das Anfinnen energiſch zurück; als Swiſtunow 
ihm Strafe androhte, zog Riſenkampf ſeinen Re⸗ 
volver und begann den Korps⸗Kommandeur mit 
Kolbenſtößen zu traktiren. Die Dienerſchaft 
feſſelte Riſenkampf, dem Swiſtunow zahlreiche 
Fußſtöße verſetzte. Auf telegraphiſche Meldung 
an den Zaren erging die Antwort: Der General 
Riſenkampf verrieth immer große Nervenzerrüt⸗ 
tung, iſt in einer Irrenanſtalt unterzubringen, 
General Swiſtunow vor ein Kriegsgericht zu 
ſtellen. In Warſchau erregt der Vorfall großes 
Aufſehen. 

Leipzig, 19. September. Die nächſte 
ordentliche General⸗Verſammlung der Hülfskaſſe 
für deutſche Rechtsanwälte findet am 25. Sep⸗ 
tember 1892, Mittags 12 Uhr, zu Leipzig im 
Reichsgerichtsgebäude ſtatt. Nach dem zur Vor⸗ 
lage kommenden Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht hat 
ſich der Kapitalgrundſtock von 238,991 Mark im 
Vorjahre auf 301,944 Mark erhöht. Der zu 
Unterſtützungszwecken ausgeſchiedene Betrag be⸗ 
läuft ſich auf 117,844 Mark, wovon am 30. Juni 
1892 bereits 36,642 Mark vergeben waren. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 19. September. (W. T. B.) Die 
-Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus Belgrad: 
Die Kommiſſion für die Berathung über die 
Aufhebung des Tabak- und Salzmonopols tritt 
nächſte Woche zuſammen. Dieſelbe hat die Auf⸗ 
gabe erhalten, Mittel und Wege zur Aufhebung 
des Monopols unter vollſtändiger Sicherſtellung 
der bisherigen Staatseinnahmen zu ſuchen, ferner 
den gegenwärtigen Stand feſtzuſtellen und ein 
Gutachten darüber abzugeben, innerhalb welchen 
Zeitraumes die ſucceſſive Liquidation durchführ⸗ 
bar ſein würde. Endlich ſoll die Kommiſſion 
alle Staatsverpflichtungen feſtſtellen, ſowie ein 
Gutachten erſtatten über die Regelung der Rechts⸗ 
beziehungen zwiſchen dem Staate und den durch 
das Monopol ſicher geſtellten Staatsgläubigern 
dicht Wahrung der von den letzteren erworbenen 

echte. 

Wien, 19. September. In dem Buko⸗ 
winaer Korruptionsprozeß wird mit dem Kapitel 
„Beſtechungen“ fortgeſahren. Die in der Ver⸗ 
handlung vorkommenden Einzelheiten bekräftigen 
durchaus die in der Anklageſchrift geſchilderte 
Mißwirthſchaft. Von draſtiſchen Aeußerungen iſt 
hervorzuheben die des Angeklagten Gruder, wel⸗ 
cher ſagt, daß man von den Bukowinaer Zeugen 
Alles erwarten könne und die Erwiderung des 
Staatsanwalts: von ſolchen ſeien auch bereits 18 
eingeſperrt. 

Peſt, 19. September. Eine Abordnung der 
Unabhängigkeitspartei, welche zur Beglückwün⸗ 
ſchung Koſſuths anläßlich deſſen 90. Geburtstages 
entſandt wurde, 5 demſelb en eine große 
Geldſumme, welche dem Verbaunten ein ſorgen⸗ 
loſes Daſein ermöglicht. 

Aus Podwolocyska wird gemeldet, daß in 
Folge Auftretens einer anſteckenden Pferdekrankheit 
jenſeits der ruſſiſchen Grenze alle Wagenzufuhren 
aus Woloczysk verboten find, Auch der Verkehr 
des Poſtzuges zwiſchen beiden Grenzſtationen iſt 
eingeſtellt. 

Peſt, 19. September. (W. T. B.) Der 
„Budapeſter Korreſpondenz“ zufolge wird für die 
m Dezember beginnende große Reiſe des Erz⸗ 
herzogs Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte 
keinerlei Summe in dem nächſtjährigen Voran⸗ 
ſchlage präliminirt; der Erzherzog wird die Reiſe⸗ 
koſten aus eigenen Mitteln beſtreiten. 

Peſt, 19. September. (W. T. B.) Ueber 
die inſolveute Leinwandfirma Adam u. Eberling 
iſt trotz des geſtern bis zum 5. Oktober bewil⸗ 
ligten Moratoriums auf Anfuchen der Wiener 
Kreditoren der Konkurs verhängt worden. 


Frankreich. 


In der heutigen Sitzung des Kongreſſes zum 
Schutze des literariſchen und künſtleriſchen Eigen⸗ 
thums wurde ein Schreiben des Generalſekrelärs 
im Miniſterium des königlichen Hauſes Rattazzi 
verleſen, in welchem derſelbe namens des Königs 
und der Königin für die vom Kongreſſe darge⸗ 
brachte Huldigung dankt und die Wünſche der 
beiden Majeſtäten für den Frieden und die Ver⸗ 
brüderung der Völker ausdrückt. (Beifall.) Der 
Kongreß genehmigte ſodann eine Tagesordnung, 
wonach die Veräußerung eines Kunſtwerks nicht 
die Veräußerung des Rechtes der Reproduktion 
in ſich ſchließt. 
Serbien. 

Belgrad, 19. September. (W. T. B.) 
Wie verlautet, ſtände die Ernennung des Staats⸗ 
rathes Waſſilewitſch zum Geſandten in Peters⸗ 
burg demnächſt zu gewärtigen. 


— „ 
Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 20. September. Nach einer 
Bekanntmachung des Herrn Polizeidirektors ſind 
an der Cholera erkrankt die Arbeiterfrau 
Behnke, 25 Jahre alt und Speicherſtraße 8 
wohnhaft, ferner die N Kahnſchiffertochter 
Krämer, welche am 15. d. M. von Swinemünde 
nach bier gekommen iſt, ſodann die 22 Jahre 
alte Tochter des Kahnſchiffers Kröning, welcher 
am 17. d. M. von Ueckermünde hier ankam, und 
der Kahnſchiffer Häuſeler, 29 Jahre alt, ebenfalls 
am 16. d. M. von Swinemünde gekommen. 
Letzterer iſt bereits geſtorben. Die Arbeiterfrau 
Behnke iſt die Ehefrau des Arbeiters Behnke, 
welcher am 14. d. M. an der Cholera erkrankte 
und verſtorben iſt. Aus dem Kreiſe Randow 
liegen neue Meldungen nicht vor. Bei dem 
Arbeiter Schröder aus Kratzwiek iſt die Cholera 
feſtgeſtellt. i 

In allernächſter Zeit follen in Gartz a. O. 
und Greifenhagen Quarantäneſtationen 
für die nach Stettin fahrenden Schiffsfahrzeuge 
eingerichtet werden. Jedes ſtromabwärts kom⸗ 
mende Fahrzeug hat an den genannten Stellen 
anzulegen, den Bilſchraum mit Kalkmilch zu 
füllen und dieſelbe nach 10 Stunden auszupum⸗ 
pen. Dann wird den Führern eine Beſcheini⸗ 
gung ertheilt, auf welche hin durch den Hafen⸗ 
meiſter die Einfahrt in den Stettiner Hafen zu 
geſtatten iſt. Dieſer Verordnung unterliegen auch 
die Perſonendampfer. 

In Ueckermünde iſt laut amtlicher Be⸗ 
kanntmachung des Herrn Landrathsamts⸗Verwal⸗ 
ters in geſtriger Nummer des Kreisblatts ein 
Todesfall an aſiatiſcher Cholera konſtatirt. Am 
Dienſtag ſtarb plötzlich daſelbſt Fräulein Görcke, 
Schweſter des dortigen Superintendenten, und hat 
die bakteriologiſche Unterſuchung als Urſache 
aſiatiſche Cholera ergeben. Um einer Weiterver⸗ 
breitung der Seuche vorzubeugen, iſt das ganze 
von einer Familie bewohnte Haus vorſchrifts⸗ 
mäßig desinfizirt und bleibt daſſelbe bis zum 21. 
d. M. vorläufig geſperrt. 

* In der Zeit vom 11. September bis zum 
17. September d. Js. find hierſelbſt 45 männ⸗ 
liche und 17 weibliche, in Summa 62 Per⸗ 
ſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 42 Kinder unter 5 und 8 Perſonen 
über 50 Jahren. Von den Kindern ſtarben 10 an 
Durchfall und Brechdurchfall, 7 an 
Lebensſchwäche bald nach der Geburt, 7 an 
Krämpfen und Krampfkrankheiten, 6 an Abzeh⸗ 
rung, 3 an Diphtheritis, 3 an katarrhaliſchem 
Fieber und Grippe, 2 an Gehirnkrankheiten, 1 an 
Cholera, 1 an Entzündung des Bruſtfells, 
der Luftröhre und Lungen, 1 an anderer ent⸗ 
ündlicher Krankheit, 1 an chroniſcher Krankheit, 
Bon den Erwachſenen ſtarben 4 an Schwind⸗ 
ſucht, 3 an Durchfall und Brech⸗ 


Die Ordensverleihung an den lothringiſchen durchfall, 3 an Cholera, 2 an orga⸗ 


Pfarrer Jacot (Rother Adler⸗Orden 4. Kl. mit 


niſchen Herzkkrankheiten, 2 an Schlagfluß, 2 au 


der königl. Krone) läßt in der Pariſer Preſſe die Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Hetze gegen den „Renegaten“, den „Verräther“, Lungen, 1 an Krebskrankheit, 1 an Gehiruk⸗ 


den „Judas“ von neuem aufflammen und die 
Abſynthpatrioten von der Feder überbieten ſich 
wieder in Ausfällen und Wuthergüſſen. Den 
Vogel hat in gewiſſer Beziehung der „Siecle“ 
mit der Entdeckung abgeſchoſſen, daß die Dekori⸗ 
rung Jacots auf das Mißvergnügen zurückzu⸗ 
führen iſt, welches Kaiſer Wilhelm über die Vor⸗ 
gänge bei der Kolumbusfeier in Genua em⸗ 
pfinde! 

Das „Echo de Paris“ weiß über das in 
Vorbereitung befindliche neue Militärgeſetz 
(Kadresgeſetz) zu berichten, daß ein neuer Gene- 
ralsgrad, der des „Armeegenerals“, geſchaffen und 


raukheit, 1 an Altersſchwäche, 
Unglücksfall. £ 

— Perſonal Veränderungen im 
II. Armee⸗Korps. Liebig, Major à la suite 
des Fuß⸗Art.⸗Regts. von Hinderſin (pomm.) Nr. 2, 
beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Direktors der Art.⸗Werkſtatt in Deutz, zum Di⸗ 
rektor dieſer Art.⸗Werkſtatt ernannt. von Eiſen⸗ 
bart⸗Rothe, Pr.⸗Lt. vom Gren.⸗ Regt. König 
Friedrich Wilheim IV. (1. pomm.) Nr. 2, unter 
Beförderung zum Hauptmann und Komp.⸗Chef 
in das 6. ws; Juf.⸗Regt. Nr. 95 verſetzt. 
von Zepelin, Sek.⸗Lt. vom Gren.⸗Regt. König 


1 in Folge von 


an 10 Diviſionsgeneräle ertheilt, daß die Zahl Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2, zum 


der Divifionsgeneräle von 100 auf 110 und die der 
Brigadiers von 200 auf 220 erhöht, ferner die 
Zahl der „Kommandanten“ (Majorsrang) in der 
Infanterie und Artillerie vermehrt und für letztere 
Waffe neue Oberſten geſchaffen werden ſollen. 
Die Kavallerie werde in allen Regimentern einen 
Oberſt, einen Oberſt⸗Lieutenant, zwei Eskadron⸗ 
chefs und einen Major, mithin 5 Stabsoffiziere 
erhalten, alſo den vollen Etat, der jetzt nurmehr 
bei den älteren Regimentern beſteht. Die Be⸗ 


r.⸗Lt. befördert. von Cochenhauſen, Hauptm. 
und Komp.⸗Chef vom Juf.⸗Regt. Nr. 141, kom⸗ 
manbirt zur Dienſtleiſtung bei dem Bekleidungs⸗ 
amt des 2. Armeekorps, unter Stellung zur Disp. 
mit der geſetzlichen Penſion und Ertheilung der 
Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform, 
zum Mitgliede des Bekleidungsamts des 2. Ax⸗ 
mee⸗Korps ernannt. Menzel, * à la suite 
des 3. poſ. Inf. Regts. Nr. 58 und Kompagnie⸗ 
Führer bei der Unteroff.⸗Schule in Marienwerder, 


2 17 iſteri i MN \ Wähler perſönlich näher ftehe, wäh. Chef i n der Mars 
tätsrat l rach in feiner am Sonn⸗ Kultusminiſterium mit der Bitte gewandt, den Mehrheit der ühler per] „wa ung des verſchanzten Lagers von Langres wird als Komp. ⸗Chef in das Inf.⸗Regt. von der 
Kr bug engere sung An Waere ng Lehrerinnen eine gründliche wiſſenſchaftliche Bil⸗ len möchte, fie wurden aber mit dem Dinweife 8 Shall, 15 vom 56. Sr 134. witz (8. pomm.) Nr. 61, Hoffmann, Hauptmann 
7 


1 geachtet d ; 

günſtigen ſanitären Verhltnisse IR Fer rg 
wirkſamen Bekämpfung einer eventuellen Cholera⸗ 
epidemie verabſäumt erben 


dil 
Miniſter des Innern dringend, air bie Gemeude 
ien in enlſprechender Weiſe einzuwirken 
© on jetzt müſſe für geeignet iſolirte und zweck 
mäßig eingerichtete Holpitallofalitäten mir Be, 
dachtnahme auf Abſonderung der Choleraverpä 
und Durchfuhr von Handelsartikeln aus cholera⸗ 


verdächtigen Ländern ſei bei aller Strenge bezüg⸗ W 


lich der thatſächlich geſundheitsgefährlichen Artikel 


ch⸗ rakter gehabt. 


dung zu ermöglichen; die günflige Antwort, bie 
uns zu Theil wurde, läßt uns hoffen, daß die 
wiſſenſchaftliche Bildung der Lehrerinnen zu den 
erſten Gegenſtänden gehören wird, die bei den 
Berathungen über das Mädchenſchulweſen zur 
Sprache kommen werden. 

— Die Sedanfeier hat in ganz Deutſchland 
von Anfang an einen durchaus friedfertigen Cha⸗ 
Ueberall kommt an dieſem Na⸗ 
lionalfeſte die Freude an der Wiederaufrichtung 
des deutſchen Reiches und die Hoffnung und der 
unſch, daß der Friede erhalten werden möge, 


darauf zum Schweigen gebracht, daß ſie ſchon 
1885 durch die Wahl des Abg. Pleß berückſichtigt 
ſeien. Herr Pleß it Buchdruckereibeſitzer und 
paradirt als Handwerker im Zentrum; er wohnt 
in Mülheim am Rhein, alſo weit ab vom Wahl⸗ 
bezirke. Er war als Vertreter von Geldern⸗Kem⸗ 
pen der Nachfolger des Kaplans Majunke, dem 
100 Zentrum 1878 dort ein Mandat verſchafft 
atte. 

Wilhelmshafen, 16. September. Die Re⸗ 
ſerviſten und Dispoſitionsurlauber des See 
Bataillons und der Matrofen-Artillerie find heute 


Regiment aus Chalon-fur-Saöne und Macow 
(8. Korps) vermehrt. Beide Regimenter hatten 
ſchon bisher ein Bataillon in Langres ſtehen. 
Der Kommandirende des 11. Armeekorps, 
General Fay in Nantes, iſt von der „unerbitt⸗ 
lichen“ Altersgrenze erreicht worden und hat ſich 
von den Truppen mit einem Tagesbefeyl verab⸗ 
ſchiedet, worin er bedauert, daß es ihm nicht ver⸗ 
gönnt geweſen ſei, mit Truppen zu marſchiren, 
die dermaßen vorbereitet ſeien, um die Trauer 
beſeitigen zu ſuchen, welche ſeit 22 Jahren auf 
dem theuren Frankreich laſtet. „Ihr ſeid jung 


und Komp.⸗Chef vom Juf.⸗Regt. von der Mar⸗ 
witz (8. pomm.) Nr. 61, unter Stellung à lu 
suite des Regts., als Komp.⸗Führer zur Unkeroff. 
Schule in arienioetset verſetzt. von Flügge, 
Prem.⸗Lt. vom 2. pomm. Ulanen⸗Regt Nr. 9 
und kommandirt als Adjutant bei der 28. Kav.⸗ 
Brigade, zum überzähligen Rittmeiſter befördert. 
Graf von Wachtmeiſter, Major und Eskadr.⸗Chef 
vom Kür.⸗Regt. Königin (pomm.) Nr. 2, ein 
Patent der Charge verliehen. Beamiſh⸗Bernard, 
Major und Eskadr. Chef vom 2. pomm. Ulanen⸗ 
Regt. Nr. 9, als aggreg. zum Drag.⸗Regt. Frhr. 


8 


„ 


** 


. 1 zum lebhaften Ausd f rieger⸗ mittels Sonderzuges nach ihrer Heimath befördert und werdet dieſe ' ; re von Manteuffel (rhein.) Nr. 5, von Pachelbl⸗ 
jede überflüſſige Schädigung der Haudelsintereſſen zeitung ber dle et 18 5 1 2. worden. Die zur fee g kommenden Mann⸗ A 4 R Gehag, Rittm. à la suite des Huſ.⸗Regts. Kaiſer 
zu vermeiden. Endlich wurden ſanitäre Maß⸗ September die Sozialdemokraten in Brandenburg ſchaften des Panzerſchiffes „Friedrich der Große“ Freyeinet hat in feiner Bankettrede von Franz Joſef von Oeſterreich König von Ungarn 


nahmen anläßlich der Wiederaufnahme der Elb⸗ 
Dampſſchifffahrt berathen. 


Wien, 9. September. (W. T. B.) Sämmt⸗ demokratiſche Zeitſchrift 
liche kliniſche Frofeſſoren 5 die als Bericht hierüber ſich zu 


Abtheilungs ⸗Vorſtände von 


eine „Anti⸗Sedanfeier als Prot ie offi⸗ 

zielle Sedanfeier“ abblellen 15 nn Wall 
„Vorwärts“ in ihrem 

der Aeußerung verſtie 


Krankenhäuſern aus der Sedanfeier der Nationalgefinnten ſpreche 


und „Friedrich Karl“ werden am 28. d. M. ihren 
Marinetheilen zurücküberwieſen, diejenigen der 
„Würtemberg“ und des „Beowulf“ am 27. Die 
von der Kommandantur in Köln angeordnete Be⸗ 
obachtung und Desinfizirung der von der Marine 


Montmovillon für nächſtes Jahr di e Manöverbe⸗ 
theiligung ganzer Reſerve⸗Armeekorps, — icht nur 
eines ganzen Korps, wie telegraphiſch berichtet — 
in Ausſicht geſtellt. Früher war für ke 

ittler⸗ 


(Schleswig⸗Holſtein) Nr. 16, unter Entbindung 


von dem Kommando als Adjutant bei der 7. Kan 


Brig, als Eskadr.⸗Chef in das 2. pomm. Ulanen- 
Regt. Nr. 9 verſetzt. von Winterfeld, Pr.⸗t. 
vom Drag.⸗Regt. von Wedel (pomm.) Nr. 11, 


i ; ; g drei ſolchen Korps die Rede geweſen. : 4 
fungiren, find zur Rücktehr auf ihren Poſten ein Mordspatriotismus, denn der Feldzug von dort eintreffenden Gefangeutransporte ift auf- weile fährt der „Progres militaire“ unentwegt unter Entbindung von dem Kommando als Ad: 
aulgeforbert won en. 1870-71. habe vielen Menſchen das Leben ge⸗ | gehoben. fort, die diesjährige Methode der Referveformatio. jutant bei der Inſp. des Militär⸗Veterinärweſens, 


Krakau, 19. September. 


(W. T. B.) koſtet. Die „Parole“ ruft ein „Pfui! 


über den 


Heute wurde hier ein Cholerahoſpital eröffnet. elenden Kerl, der das geſchrieben“, aus und be⸗ 


Poſen, 19. September. Der „Dziennik 


nen zu bemängeln. Nebenbei erfährt man aus dem 


Poznanski“ meldet aus Warſchau: Zwiſchen dem Blatte auch, daß der Kundſchaftsdienſt bei der 


& la suite des Regts. geſtellt. Korſch, Hauptm. 


und Battr.⸗Chef vom 1. pomm. Feld⸗Art.⸗ Regt. 


Ah; 


hr 
« 


- 
1 


— 


Rn 


1 


Nr. 2, zum überzähligen Major mit Beibehalt 
der Batterie befördert. Die Port.⸗Fähnrs.: 
Feuerſtack vom pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, 
Schoeps vom 6. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, 
Krauſe vom Juf.⸗Regt. von der Goltz (7. pomm.) 
Nr. 54, Graf zu Stolberg⸗Wernigerode vom 
Kür.⸗Regt. Königin (pomm.) Nr. 2, Mummen⸗ 


Nr. 9, unter Beförderung zum Pr.⸗Lt., in das 
Inf.⸗Regt. von Goeben (2. rheiniſches) Nr. 28 


verſetzt. 

Die Sonntags Sonderzüge 
zwiſchen Stettin und Podeſuch bez. Finkenwalde 
und der an jedem Wochentage Abends um 8,24 
Uhr von Podejuch nach Stettin abgelaſſenen ge⸗ 
wusch tte Süge werden mit Schluß dieſes Monats 
eingeſtellt. 

e Arbeiter Wilhelm Ginetzky, ge⸗ 
nannt Schmidt, von hier wurde heute von der 
Strafkammer! hieſigen Landgerichts wegen 
Betrugs und Unterſchlagung zu 7 Monaten Ge⸗ 
fäugniß und einem Jahr Chrverluſt verurtheilt. 

Wegen verſchiedener Einbruchs⸗Diebſtähle 
bezw. Hehlerei und Schwindelei hatten ſich 
eſtern vor der 3. Strafkammer der Stewart 

ayn, die Komtoirboten Kühl und Hück⸗ 
ſtein, ſowie die unverehelichte Helene Weber 
: zu verantworten. Die Angeklagten hatten in 
1 verſchiedenen Gaſthöfen hierſelbſt Einbruchs 
ner diebſtähle verübt. wurde zu 3 Jahren Zucht⸗ 
E haus, K. zu 2½ Jahren Zuchthaus, H. zu 2 


AJiaßren Gefängniß und die W. zu 2¼. Jahren 
11 Zuchthaus verurtheilt. 


ME - — Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
1 Johannes Brauſe hierfelbſt iſt das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. Herr Kaufmann E. 
Strömer iſt zum Verwalter der Maſſe ernannt. 
Anmeldefriſt 1. November. 


Bellevne⸗Theater. 

Der Vogelhändler. 
5 Erſt wenige Wochen find vergangen, ſeit 
7 „Der Vogelhändler“ zum letzten Male über die 
Bühne des Bellevuetheaters ging, es war an 
einem Benefizabend vor ausverkauftem Hauſe und 
ſtürmiſchen Beifall fanden die Geſänge des luſti⸗ 
gen „Adam“. Bei der geſtrigen Wiedereinfüh⸗ 
rung hatte ſich die Situation ſehr geändert. Zwar 
1 war auch ein Benefizabend, aber für den Bene⸗ 
ae fizianten kein ſehr einbringlicher und dies war 
1 u bedauern, denn die Vorſtellung fand zu Gun⸗ 
N ten eines der fleißigſten und verwendbarſten Mit⸗ 
1 ring des Theaters, des Herrn Filiszezanko, ftatt. 
| ie damals, erregte auch der Darſteller der 


— Titelrolle beſonderes Intereſſe. In der erſter⸗ 
Ra wähnten Vorſtellung war es einer der beiten Ver⸗ 
treter dieſer Partie, welcher, in der Gunſt des 
dent en Publikums verwöhnt, unter lebhaften 
. valionen von demſelben ſich verabſchiedete — 

4 und geſtern ein neugewonnener Tenorbuffo, wel; 

137 erſt ſein Können darlegen ſollte. Für dieſen, 

. 2 Herrn Joſeph Trautmann, war die Auf⸗ 

IE - gabe daher nicht leicht und es war kaum zu ver⸗ 

1 wundern, daß er dieſelbe nicht zu Aller Zufrieden⸗ 

heit löſte. Das Spiel des Herrn wies zwar in 

einigen Scenen recht glückliche Momente auf und 
entbehrte nicht des Humors, ſo daß daſſelbe bei 
einem durch die frühere Beſetzung nicht verwöhn⸗ 
ten Publikum genügt hätte, aber im Geſange 
zeigten ſich doch bedeutende Mängel. Die Stimme 
reicht in keiner Weiſe für die Aufgaben aus, 

u: welche ein Tenorbuffo an der Bellevuebühne zu 

Ioöſen hat, denn, wie wir ſchon nach dem Debüt 

* des Herrn Trautmann in der „Fledermaus“ her⸗ 
Fb vorgehoben haben, fehlt derſelben die Höhe und 
auch im Ganzen iſt das Organ wenig ausdrucks⸗ 
voll. — Die übrige Beſetzung der Operette iſt 
| * bekannt und können wir auf ein näheres Eingehen 

89 auf dieſelbe verzichten. R. O. k. 
124 . ‚ 
ie Aus den Provinzen, 

Swinemünde, 19. September. Der mit 
— 1 Kahn gegenwärtig hier liegende Schiffer 

aul Theileiſen aus Sachſenhauſen erſtattete 
geſtern bei dem Amt Swinemünde⸗Hafengrund 
die Meldung, daß fein Bootsmann unter cholera⸗ 
ähnlichen Symptomen erkrankt ſei. Die ſofort 

N veranlaßte Unterſuchung des erkrankten Boots⸗ 

** mannes durch Herrn Dr. Bahr beſtätigte die 
* Thatſache, weshalb der betreffende Kahn noch 
1 geſtern Nachmittag durch den Dampfer „Fritz“ 

nach der beim Dockbaſſin in dem Marineſchuppen 

2 von Seiten des Amtes Swinemünde Hafengrund 

2 eingerichteten Cholerabaracke geichleppt und dort 

N in Quarantäne gelegt wurde. Der erkrankte 

3 Mann wurde in der für die Aufnahme von Kran⸗ 

„ ken vollſtändig eingerichteten Cholerabaracke unter⸗ 

u und der Kahn, ſowie die Sachen der 

eſatzung einer gründlichen Desinfektion unter⸗ 
worfen. Der telegraphiſch herberufene als Kom⸗ 
miſſar zur Feſtſtellung der Cholerafälle für die 

Inſel Wollin beſtellte Kreisphyſikus Dr. Voigt⸗ 

Kammin traf in der Nacht um 11,2 Uhr hier 

ein und hat behufs Einleitung der bakteriologiſchen 

Unterſuchung Auswurftheile mitgenommen. Ob: 

wohl ein endgültiges Urtheil bisher nicht ab⸗ 

725 iſt, ſcheint es doch außer Zweifel, daß 

ein Fall von aſiatiſcher Cholera, ſondern nur 

Brechdurchfall vorliegt. Der Bootsmann iſt 

heute wieder wohl und munter und hat wie jeder 

eſunde Menſch Nahrung zu ſich genommen. 
erſelbe dürfte binnen Kurzem wohl wieder ent⸗ 

5 laſſen werden. 

x Stargard, 19. September. Das Gewitter 
am Sonnabend hat leider wieder, diesmal in 
Schwendt ein Opfer gefordert. Auf dem Felde 
daſelbſt waren der Eigenthümer Michaelis mit 
ſeiner Frau und einer neunzehnjährigen Tochter 


bei dem Kartoffelaufmachen beſchäftigt, als dase 


Gewitter heraufzog und plötzlich ein Blitzſtrahl 
niederfuhr, die Tochter traf, und die Eltern be⸗ 
täubte. Die bald darauf angeſtellten Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche, welche Herr Dr. Laf fert am 
ſtellte, hatten bei der Tochter keinen Erfolg mehr, 
die Eltern dagegen befinden ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. 

Demmin, 18. September. Geſtern Morgen 
entlud ſich ein ſehr ſtarkes Gewitter über unſerer 
Stadt. Ein Blitzſtrahl fuhr an dem Blitzab⸗ 
leiter des hieſigen Kirchthurms herunter. In 
der Stadt hatte ſich das falſche Gerücht ver⸗ 
breitet, das hieſige Knabenſchulhaus, ein altes 
und morſches Gebäude aus dem Anfang des 
vorigen Jahrhunderts, ſei vou einem kalten Schlag 
getroffen. 


Kunſt und Literatur. 

Auf Veranlaſſung des Kaiſers Wilhelm iſt 
dem Schriftſteller Dr. Adolf Zehlicke eine be⸗ 
ſondere Auszeichnung zu Theil geworden, indem 
der Kultusminiſter Dr. Boſſe demſelben zur 
Förderung ſeiner literariſchen Arbeiten eine 
außerordentliche Beihülfe gewährt hat. Es iſt 
dies um ſo bemerkenswerther, als Dr. Zehlicke 
in ſeinen Werken, namentlich in dem nationalen 
Trauerſpiel „König Gottſchalk“ 


u Le R 


C d 


ſich als Vertreter ſich leider dem Trunle ergeben, 
der nationalen und idealen Richtung gegenüber häufig 
aer franko⸗ruſſiſchen, antideutſchen und natura⸗ Letztere 


liſtiſchen Moderichtung erwieſen hat. Auch vom 
Großherzog Friedrich Franz III. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt für die Ueberreichung dieſes 
Trauerſpiels dem Dichter ein anerkennendes und 
huldvolles eigenhändiges Dankſchreiben zugegangen, 
in welchem das beſondere Intereſſe des Groß⸗ 
herzogs für dies nationale Werk ausgeſprochen 


vom 1. pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 2, zu wird. 


ho > g 5 
A befördert. Schüler, Sek.⸗Lt. vom Kol⸗ — el auf die Frau los, die vor Schrecken derart 
berger Gren.⸗Regt. Graf Gneiſenau (2. pomm.) - a 


Landwirthſchaftliches. 
In den Tagen vom 10.— 12. Oktober wird 
die deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Berlin 
eine Reihe von Sitzungen halten, in welchen die 
Ordnung für die im Monat Juni 1893 in 
München abzuhaltende Wanderausſtellung feſtge⸗ 
ſtellt werden wird. In Süddeutſchland bereitet 
man ſich überall auf dieſe Ausſtellung vor; 
neuerdings laufen Nachrichten ein aus Elſaß⸗ 
Lothringen und dem Großherzogthum Heſſen, daß 
man an der Ausſtellung zu München lebhaftes 
Intereſſe nimmt und dieſelbe beſchicken wird 
Der Landesausſchuß der landwirthſchaftlichen 
Vereine im Großherzogthum Heſſen hat bei 
feiner Regierung den Antrag geſtellt, zur Der- 


mehrung und Erhöhung der Preiſe 2500 Mark 


zur Verfügung zu ſtellen. 


Gerichts⸗Zeitung. 

Berlin, 20. September. Das Schwur⸗ 
gericht des Landgerichts II. hatte ſich geſtern mit 
einem Verbrechen zu beſchäftigen, welches lebhaft 
an den kürzlich ſtattgehabten Prozeß gegen den 
achtzehnjährigen Mörder Wagenſchütz erinnerte. 
Der auf der Anklagebank erſchienene Bäckergeſelle 
Ludwig Auguſt Wilhelm Hoffmanns, 
der am 17. März 1873 zu Stettin geboren, 
alſo neunzehn Jahre alt iſt, war des verſuchten 
Mordes beſchuldigt. Am 10. Juni d. J. ge⸗ 
brauchte der zu Friedenau wohnhafte Bäcker⸗ 
meiſter Seifert einen neuen Geſellen. Er begab 
ſich nach der Herberge zur Heimath, Oranien⸗ 
ſtraße 105, und fand hier unter den zugereiſten 
Geſellen aller Gewerbe auch den Angeklagten, den 
er in Arbeit nahm In der Nacht zum 15. Juni, 
fünf Tage nach dem Antritte des Angeklagten, 
wollte der Meiſter ſich wie gewöhnlich gegen 2 
Uhr nach der Backſtube begeben. Die Räume 
waren derart gelegen, daß er von ſeiner Stube 
durch den Laden mußte, von hier aus führte eine 
Treppe in die Backſtube hinunter und an dieſen 
Naum ſtieß das Backhaus, von dem eine Thür 
nach dem Hofe führte. Als Seifert in jener 
Nacht die Thür zur Backſtube öffnete, fiel es 
ihm auf, daß dort Dunkelheit herrſchte, während 
ſonſt eine Lampe zu brennen pflegte. Er nahm 
an, daß der Geſelle, der den Schlafraum mit dem 
Hausdiener des in demſelben Hauſe wohnenden 
Reſtaurateurs Keßler theilte, noch nicht herunter: 
gekommen ſei und vergeſſen habe, die Lampe 
brennen zu laſſen. Als Seifert ſich auf der drit⸗ 
ten Treppenſtufe befand, erhielt er plötzlich hinter⸗ 
rücks einen gewaltigen Hieb über den Kopf, daß 
er hintenüber gegen den Thürpfoſten ſank. Gleich 
darauf fühlte er eine Hand an ſeinem Halſe, die 
ihn würgte. Seifert fühlte, daß ſein Angreifer 
nur mit Hemd und Beinkleidern angethan war, 
wie es Bäckergeſellen bei der Arbeit zu ſein pfle⸗ 
gen. Es entſpann ſich zwiſchen beiden in dem 
dunklen Raume ein Kampf auf Leben und Tod. 
Trotzdem Seifert durch den Blutverluſt erheblich 
geſchwächt war, gelang es ihm, ſeinen Augreifer 
mehrere Male von ſich abzuſchütteln, derſelbe 
drang aber wieder auf ihn ein und ſuchte ihn 
am Halſe zu packen. Einmal verſuchte Seifert, 
durch die Thür, die nach dem Backhauſe führte, 
zu fliehen, der Angeklagte hatte ſie aber ver⸗ 
chloſſen. Die Hülferufe weckten die Ehefrau 
Seifert aus dem Schlafe, fie eilte nach der Back⸗ 
ſtube. Sehen konnte fie von dem dort tobenden 
Kampfe nichts, als ihr Ehemann aber rief: „Der 
Geſelle will mich umbringen!“ eilte ſie zurück, 
um Licht anzuzünden. Daun ging fie nach dem 
Korridor und rief um Hülfe. Der auf der an⸗ 
dern Seite des Korridors wohnhafte Reſtaurateur 
Keßler folgte dem Rufe ſofort, Frau Seifert 
lief an den immer noch Ringenden vorbei in 
das Backhaus, öffnete die Thür und ließ 
die zu Hülfe kommenden Perſonen hinein. 
Die Kämpfenden lagen beide auf dem Fuß ⸗ 
boden und ſchon drohten die Kräfte den 
Meiſter zu verlaſſen, als er von ſeinem An 
greifer befreit wurde. Der Letztere erklärte 
dann unumwunden, daß er feinen Meiſter habe 
umbringen wollen, um dann das in der Kommodo 
befindliche Geld zu rauben. Als Mordinſtrument 
brauchte er ein zwei Finger dickes und einen 
Meter langes Gasrohr. Damit hatte er, hinter 
der Thür in der Backſtube auf der Lauer ſtehend, 
ſeinem Meiſter einen Hieb über den Kopf ver⸗ 
ſetzt, als dieſer die Stufen hinabſchritt. Der 
Getroffene iſt 14 Tage lang leidend geweſen. 
Im Termine widerrief der jugendliche Ver⸗ 
brecher das frühere Geſtändniß. Er habe den 
Meiſter nicht tödten, ſondern nur betäuben 
wollen, um dann den Diebſtahl ausführen zu 
können. Der Präſident wies ihn darauf hin, daß 
doch zweifellos die Ehefrau Seifert erwacht 
wäre, wenn er die Kommode erbrochen hätte 
und kaüpfte daran die Frage, was er dann 
gethan haben würde. Der Angeklagte erwiderte, 
daß er dann auch die Frau betäubt haben würde. 
Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten, der 
feine Spur von Reue an den Tag legte, ſchuldig 
und billigten ihm mildernde Umſtände nicht zu. 
Der Saatsanwalt beantragte das höchſte 
zuläſſige Strafmaß fünfzehn Jahre Zuchthaus 
und zehnjährigen Ehrverluſt. Das Urtheil 
lautete auf vierzehn Jahre Zuchthaus und zehn 
Jahre Ehrverluſt. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 20. September. Eine kleine ehe⸗ 
liche Auseinanderſetzung veranlaßte geſtern Vor⸗ 
mittag in der Roſenthalerſtraße einen Auflauf. 
Ein anſcheinend dem Handwerkerſtande angehören, 
der Mann war über eine Frau hergefallen und 
hatte ſie nicht gerade ſanft behandelt. Die Zeugen 
des widerwärtigen Vorganges wollten für die 
Mißbandelte Partei ergreifen, als aber der Mann 
erklärte, daß es ſeine Frau ſei, die er hier zu⸗ 
fällig getroffen habe, nachdem ſie ſeit drei Tagen 
ihrem Vergnügen nachgegangen ſei, ſchlug die 
Stimmung zu ſeinen Gunſten um. Er nahm 
die Pflichtvergeſſene am Arm und führte ſie den 
heimiſchen Penaten zu. „Ick hab' et ja jleich 
jeſagt,“ meinte ein philoſophiſcher Dienſtmann, 
„in Familien ⸗Keilerei⸗Anjelegenheiten ſoll man 
ſich nich inmiſchen; denn entweder hat er Recht, 
oder ſie hat Recht, oder ſie haben alle Beede 
Recht. Det jehört vor in alljemeinen Friedeus⸗ 
konjreß, aber nich vor 't Forum des Publikums 
in die Roſendhalerſtraße.“ 5 

— Ein Raubmordverſuch eigenthümlicher 
Art wurde am Sonnabend in Steglitz unternom⸗ 
men. Im Erdgeſchoß eines Hauſes der Albrecht⸗ 
ſtraße wohnt ſeit längerer Zeit ein Ehepaar, das 
einen Blumenhandel betreibt. Der Mann hat 
ſo daß er deshalb 
mit ſeiner Frau in Konflikt gerieth. 
begab ſich am Sonnabend nach der 


Feld und ſchlief 


Markthalle, nachdem ſie vorher einer 70 Jahre 
alten Nachbarin die Obhut der Wohnung anver⸗ 
traut hatte, damit der Ehemann ſich die kleinen 
Erſparniſſe, welche ſich in einem Schube der 
Kommode befanden, nicht aneigne und in Spiri⸗ 
tus umſetze. Während nun die alte Nachbarin 
allein in der Wohnſtube ſich befand, drang der 


Blumenhändler dort ein und ging mit einer 


gelähmt war, daß ſie nicht um Hülfe zu ſchreien 
vermochte. Der Mann ſchlug der Greiſin die 
Zähne aus und würgte ſie derart, daß ihr die 
Augen bervorquollen. Das Schlimmſte wurde 
jedoch glücklicher Weiſe im letzten Augenblick noch 
verhütet, denn gerade als der Unhold zu einem 
neuen Schlage mit der Sichel ausholte, trat ſeine 
aus der Markthalle heimkehrende Frau ein und 
ſah mit Schaudern die Lage, in welcher die Grei⸗ 
ſin ſich befand. Bei dem Geräuſch, das der 
Mann plötzlich hinter ſich hörte, ließ derſelbe von 
ſeinem Opfer ab und ergriff die Flucht. Ein 
hinzugerufener Arzt, welcher der überfallenen 
alten Frau die erſte Hülfe leiſtete, erklärte, daß 
die Wunden lebensgefährliche ſeien. 

— Eine wahrhaft erſchreckende Meldung, von 
der nur zu hoffen und zu wünſchen wäre, daß ſie 
fich nicht beſtätigt, iſt dem „Berl. Tagbl.“ aus 
Lodz (Polen) zugegangen. Am jüngſten Sonn⸗ 
abend Abend gegen 11 Ubr traf Fürſt Anton 
Radziwill, der mit dem General von Werder, 
einer Einladung des Zaren folgend, nach Spala 
zur Hofjagd reifen wollte, in Lodz ein und ſtieg 
daſelbſt im Grand Hotel ab. Am Sonntag früh 
ſtellte ſich der Fürſt mit einer Doppelflinte und 
zwei Revolvern bewaffnet an das offene Fenſter 
ſeines hofwärts gelegenen Zimmers und feuerte 
auf Alles, was ſich dort blicken ließ, wobei er 
zwei Hotelbedienſtete ſchwer verwundete. Die 
Feuerwehr wurde requirirt, welche ihre Spritzen 
in Thätigkeit ſetzte und den unaufhörlich feuern⸗ 
den Geiſteskranken mit kalten Strahlen derart 
überſchüttete, daß das Zimmer bald unter Waſſer 
geſetzt war. Als auch dieſes Mittel nicht an⸗ 
ſchlug, wurde die Hülfe des Militärs in Auſpruch 
genommen, dem es aber auch erſt nach ſtunden⸗ 
langem Bemühen gelang, den Kranken, der ſich 
verzweifelt wehrte und durch ſein Schießen das 
Hotel demolirte, zu überwältigen. Dieſe Nach⸗ 
richt, ſo bemerkt das genannte Blatt, wirkt um 
fo ergreifender, als Fürſt Anton Radziwill be⸗ 
kanntlich einer der gutherzigſten und edelſten 
Menſchen iſt, der ſonſt keinem Geſchöpf im Ge⸗ 
ringſten wehe thun mochte und durch ſeinen 
nimmermüden Wohlthätigkeitsſinn ſich aus 
zeichnete. 

— Im Anſchluß an die in den letzten Tagen 
mit großer Gründlichkeit behandelte Frage, ob 
Napoleon ſich am Tage der Schlacht bei Sedan 
ſchminkte, dürften einige Angaben, die der „Ma⸗ 
drider Imparcial“ über den Haarkräusler des 
Kaiſers macht, von allgemeinem Intereſſe ſein. 
Der Perrückenmacher Caumont war der vielbe⸗ 
neidete Vertraute und der Herzensfreund Na⸗ 
poleon's und dürfte ſich auch rühmen, in die 
intimſten Toilettengeheimniſſe der ſchönen Eugenie 
von Montijo beſſer eingeweiht zu ſein als ihre 
verſchwiegenſten Kammerfrauen. 
durchaus fein Freund einer gewählten Toilette; 
geſtärkte und geſteifte Hemden waren ihm ein 
Greuel und nicht ſelten erſchien er ſelbſt bei 
Hoffeſtlichkeiten, Paradediners und Miniſter⸗ 
empfängen mit einem bequemen Flanellhemde, das 
ſich gar ſonderbar von dem ſchwarzen Frack und 
der weißen Weſte abhob. Im Schloſſe zu Pierre⸗ 
fonds trug er einmal kurz vor ſeiner Vermählung 
mit der Gräſin von Montijo und in Gegenwart 
der letzteren bei der Galatafel ein Oberhemde, 
deſſen Bruſtſtreif von oben bis unten mit Roth⸗ 


wein begoſſen war, von dem der Kaiſer beim 
Frübſtück etwas zu viel „genommen“ hatte. Die 
hohe Braut und ihre Damen wurden beim An⸗ 
blick dieſes reſpektwidrigen Geſellſchaftsanzuges 
abwechſelnd roth und blaß, und der Flügel⸗ 
adjutant konnte vor Entſetzen keinen Biſſen ber- 
unterwürgen. Luxus trieb der Kaiſer mit dem 
Raſiren; er ließ ſich täglich nicht nur einmal, 
ſondern oft ſogar dreimal den Bart abnehmen. 
Dagegen konnte ihn Caumont nie dazu bewegen, 
ſich die vereinzelt auftretenden grauen Haare 
färben zu laſſen. Die Kaiſerin bildete den 
Revers der Medaille; fie hatte faſt für nichts 
anderes Sinn, als für ihre Toilette, und entwarf 
mit dem raffinirteſten Geſchmack höchſt eigen⸗ 
händig die Pläne und Zeichnungen für ihre Haar⸗ 
friſuren. Ihren früheren Kopfkünſtler Felix, der 
ihr nichts zu Danke machen konnte und Überdies 
die Unvorſichtigkeit beging, die Modelle zu den 
Haartrachten der Kaiſerin an Damen der hohen 
Geſellſchaft „unter der Hand“ meiſtbietend zu 
verſchachern, hatte ſie entlaſſen, um Caumont 
engagiren zu können. Die Kaiſerin ſchminkte ſich 
nicht, ihre einzige Extravaganz bei der Ver⸗ 
ſchönerung ihres Geſichts beſtand darin, daß ſie 
ſich mit einem ſchwarzen Stift die Augenbrauen 
bemalte. Auf ihr goldblondes Haar war fie ſehr 
ſtolz. aber Caumond erzählt, daß dieſer Haarſchmuck 
gerade nicht in Hülle und Fülle vorhanden war, 
und daß die ſchöne Eugenie durch Haarwickeln, 
Papilloten, falſche Zöpfe und andere Kunftprodukte 
die „Natur etwas verbeſſerte , Deshalb ver, 
ſchenkte ſie auch niemals eine Locke von ihrem 
eigenen Haare, jo oft ſie auch darum gebeten 
wurde, und alle diejenigen, die ſich im Beſitze 
von echten Haarlöckchen der Kaiſerin Eugenie zu 
befinden glauben, können ſich dies zum Troſte 
ſagen laſſen, daß die Kammerfrau der Kaiſerin, 
die treue Eſther, in ganz Paris herumlief, um 


Goldhaar zu erſtehen, das dem ihrer Herrin ähn⸗ 
eg * dieſem käuflich er- 
worbenen-Schatze mußten ſich die bethörten Au⸗ 
Caumont begleitete 


lich war, mit Strähnen von 


beter der Kaiſerin begnügen © egleit 
feinen kaiſerlichen Herrn im Jahre 1870 in's 
ſtets, in einen Soldatenmantel 
gehüllt, auf dem 
Gebieters. a 
eine irgendwo erbeutete Uniform eines preußiſchen 
ſchwarzen Huſaren geſteckt, und als ihn der 
Kaiſer, der ſehr abergläubiſch war, in dieſem 
Aufzuge erblickte, rief er ganz entſetzt aus: 
„Menſch, Du ſiehſt ja aus wie ein Todtengräber, 
und als ob Du mich nicht friſiren, ſondern 
beerdigen wollteſt.“ Caumont wohate auch wirl⸗ 
lich kurze Zeit darauf der Grablegung des Kaiſer⸗ 
reiches bei; 


nahm thränenden Auges von feinem Herrn Ab⸗ 
ſchied, als dieſem Schloß Wilhelmshöhe zum un 
freiwilligen Aufenthaltsort angewieſen wurde. 

— In Rumänien werden jetzt auch die Bank⸗ 
noten, die in den von der Cholera heimgeſuchten 
Ländern im Verkehr waren, desinftzirt. Dies ger 
ſchieht, indem man die Noten in eine fünfpro⸗ 
zentige Karbollöſung taucht und ſie eine Stunde 
lang darin liegen läßt; dann werden ſie mittels 
eines Pinſels gut abgerieben. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit kounte feſtgeſtellt werden, das deutſche, 
ſerbiſche, ruſſiſche und franzöſiſche Bankbillets 
eine zehnprozentige Karbollöſung verlragen können, 
ohne an Glanz und Farbe etwas einzubüßen, 
während öſterreichiſche und italieniſchen Note ſchon 
bei einer ſechsprozentigen Löſung brüchig werden 
und ihre urſprüngliche Farbe verlieren. 

Paris, 19. September. (Telegr. Meld.) 
Nach Meldungen 


Der Kaiſer war & 


Boden vor dem Zelte ſeines Neue Rente 
Einmal hatten ihn die Adjutanten in 


er war bei der Zuſammenkunſt 
Kaiſer Wilhelms mit Napoleon zugegen und 


aus Valence (Departement! — 


. a nr 2 


Drome) iſt heute Nachmittag ein Güterzug 
einem nach Livron gehenden Perſonenzuge 
dem Bahnhofe in Alle 
1 Perſon getödtet; 2 Perſonen wurden ſchwer 
und etwa 30 leicht verletzt. 


Börſen⸗Verichte. 

Stettin, 20. September. Wetter: Lei 
bewölkt. Temperatur = 16° Reaumur. Gard 
meter 768 Millimeter. Wind: W. 

Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 145—155 bez., per September⸗Oktober 156,50 
bez., per Oktober ⸗ November 157,00 B. u. G., 
per November⸗Dezember 158 — 158,50 bez., 158 
B. u. G., per April⸗Mai 164,00 B. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kilos 
gramm loko 135—145 bez., per September⸗ 
Oktober 146,00 — 145,00 — 145,50 bez., per Ok⸗ 
tober⸗November 146,00 —145,50 bez., per No⸗ 
vember⸗Dezember 145,50 —145 bez., per April⸗ 
88 

per 1000 Kilogramm loko 
130 —146, feine über Notiz 4 

Hafer per 1000 Kilogramm loko neuer 
133—139. 

Rüböl ohne Handel. 

Winterraps ohne Handel 

Spiritus niedriger, per 100 Liter a 100 
Prozent loko 70er 33,5 bez., per Sep⸗ 
tember 70er 32,7 nom., per September ⸗Okto⸗ 
ber 70er 32,7 nom., per April⸗Mai 70er 32,8 
nominell. 

Petroleum ohne Handel. 

a Weizen 156,50, Roggen 
145,50, 70er Spiritus 32,7 Rüböl —.— 

Angemeldet: 4000 Zentner Weizen, 2000 
Zentner Roggen. a 


neue 


Berlin, 20. September. Weizen per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 155,00 bis 154,50 Mark, per 
Dftober- November 155,75 Mark per April⸗Mai 
162,75 Mark. 

Roggen per September⸗Oktober 151,25 bie 
149,50 Mark, per Oktober⸗November 149,50 Mark, 
per April⸗Mai 148,75 Mark. 

Rüböt per September⸗Oktober 48,50 Mark, 
per April⸗Mai 49,00 Mark. 

Spiritus loko 70er 34,90 Mark, per 
S ptember 70er 33,30 Marl, per September⸗ 
Oktober 70er 33,30 Mark, per April⸗Mai 70er 


33,50 Mark. A 
Hafer per 5 144,25 Mark, 
Mark. 


per April⸗Mai 140,75 
Petroleum per September 22,40 Mark. 
London. Wetter: ſchwül. 


— .. . —— nn 
Berlin, 20. September. Schluß⸗Kourſe. 
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Frruß. Sonfols 4% London kurz 20365 
do. do. 5% 100,49 London lang — 1 
Deutsche Reichsanl, 3% 8730 Amſterdam kurz 16825 
Komm Pfaypdbrieſe 3½% 97 60 Paris Lara 8080 
Jielieniſche Rente 98,25 | Belgien kurz —£5 
85 b.⸗Oblig. 56,40 Bredow Cem ent⸗ Fabr. 86 45 
Ungar. Goldr⸗ 90 Neue Dampf.⸗Com 0 
Numän. 1881er amort. ie 75,00 
Rente . 2 96,10 Stett. Chamotte- Fabr. 
Serbiſche 5% Mente 7590 N 8 198,00 
6% Goldrente 6650 | „Union“, Fabrik chem. 
Ruff Boden⸗Credit 4½% 97,80 Produkte 12400 
do. do. von 1880 96,60 . 
wWierifan. 6% Goldrente 7875 Ultimo-Kourſe: 
Ocſteit. Banknoten 170,30 Disconto-Tommanbit 190 50 
Muff. Bankaot. Caſſa 205,45 Uner Handels⸗Geſel 142 00 
de. do. Mimo — 56 Oeſterr. Credit 16 725 
vationl⸗vp.⸗Cred.⸗ Dynamite⸗ 18060 
Geſellſchaft (110) 4½% 104,00 Bochumer Gußſtablfabrit 14650 
do. (110) 4% 101,00 Laurahütte 118 0 
do. (100) 4% 109,50 14650 
rp ⸗A⸗ v. (100) 4% ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 1185, 
V. - VI. Emiffion 102 10 Dortm. Union St.-. % 86880 
SteitBulc.⸗Act Litt B 11100 Oftpreuß. Südbahn 70,80 
StettBulc.- t. 128,0 Marienburg-Mlawka⸗ 
Stett Maſchinenb.⸗Auſt. n ME 
vorm. er u. Holberg ga 1426 
Stamm⸗Akt. a 1000 M. —,— Norddeutſcher Yoyb 111380 
do. 6 proz Prioritäten —.— enden 4250 
Weterähurg kurz 205,75 I 5rannsfen 126 0⁰ 


Tendenz: behauptet. 


Paris, 19. September, Nachm. (Schl fe 
Kourſe.) Feſt. 

Konrs vom 17, 

3% emortifirb, Rente 100,55 | 100,37'], 


3% Relte... ...] 99,821/| 99,671], 
4½% Anleihe ES 


( —ͤ—ͤ—̃ * 


Jiaſteniſche 5% Rente 93.52½ 93,37½ 
Deſterr. Goldrente 89,25 89,25 
4% engar. Goldreute 95,75 95,68 
40% Ruſſen de 1880. —.— —.— 
4% Rufen de 1899. 9772 97,10 
4% uniftz. Egypter . 499,06 | 497,50 
4% Spanier äußere Anleihe... 65,50 65°] 
Convert. Türken˙e nnn 22.20 21.92½ 
Türkiſche Looſe 90,75 88, 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 440,00 f 439,00 
ranzo F 
Jranzoſen —.— Er 
SCHDAEDEN „nu: 5a ce enaenee- 221.25 | 223,75 
* Prioritäten 316 00 316,00 
zonque ottomanne 600,00 J 592,00 
1 de Friss 67250 J 672,00 
5 G pe * Sad ' 218,60 216.00 
rédit foncler,. nv nnd 1127,00 1120,00 
„ mobiler 40 00 140,00 
zcridtonal⸗Aktle n 645,00 —.— 
Zanama⸗Kanal⸗Aktien —.— —.— 
2 „ 5% Obliſ ationen —.— — — 
kin Tinto Alten 471,25 | 366,25 
Suezkaual⸗Aktle s.. 2715,00 [2710,00 
C —.— —,.— 
Credit Lyonnaiis 805,00 J 805,00 
Gaz pour le Fr. et LKtraug. —.— ER 
Transatlantiqgue . ..uercccc.. I —.— . 
Bde Brancei.., 2.0 4075,00 4060,00 
Ville de Paris de 18/1. —— —.— 
Tabacs Ottomnmn 390,00 | 380,00 
2/ Cons. Angl. ...uu.eers: 97,75 Tre 
Wechſel auf deutſche Platze 3 MI] 122 0ö | 122 / 
Wechſel auf London kurz 5.18 25,18 
Cheque auf London 25,19½ 25,19½ 
Wehr. Amſterdam k.. 206,00 205,87 
Wien. 55. 208,12 | 208,00 
Madrid t.. 437.50 136,00 
omptoir d’Egeompte neua . | 510,00 wa 
Nobinzen⸗Alt ien. 91,00 92,00 
Portugieſeeꝶnn . 24,31 23,75 
3% Muſſenn ser ren 80,10 79,75 


Bremen, 19. September. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) 
Faßzollfrei. Sehr feſt. Loko 6,05 B. Baum; 
wolle ſtetig. 


Wien, 19. Septemb. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 7,69 G., 7,72 B., per Früh⸗ 
jahr 8,07 G., 8,10 B. — Roggen per Herbſt 
6,85 G., 6,80 B., per Früblahr —,— G., —,— 
B. — Mais per September Oktober 5,23 G., 
5,26 B., per Mai⸗Juni 1893 5,55 G., 5,58 B. 
— Hafer 8 Herbſt 98 G., 5,88 B., per Früh⸗ 
ahr —,.— G.., 2 

= Amſterdam, 19. September, Nachmittags. 
Bancayinn 56,75. 

Amſterdam, 19. September Ja da⸗ 
Kaffee good ordinary 54,50, 

Amsterdam, 19. September, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per November 180,00, per März 187,00. 
Roggen lolo ſtill, do. auf Termme höher, 
per Alber 153,00, per März 146,00. Rü böl 
loto 24,75, per Herbſt 24,50, per Mat 25,00. 

Antwerpen, 19. September. Getreide ⸗ 
markt. Weizen ſchwach. Roggen unver⸗ 
ändert. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 19. September, Nachm. 2 Uhr. 


mit] 15 Minuten. Petroleummarkt. 
auf bericht.) Mefftutrtes, 
zuſammengeſtoßen. u. B., per September 14,00 B., per Oktober 


tt. (Schluß⸗ 
Type weiß loko 14 bez. 


14,00 B., per Januar⸗März 14,00 B. — Felt. 
Poris. 19. September, acm. Ri . 
‚ufer (Schlußbericht) ruhig, 88 9, loko 37 bis 
37,25. Weißer Zucker behauptet, Jer 3 
per 100 Kilogramm per September 38,00, per 
Oktober 37,25, per Oktober Januar 37,50, 
per Januar⸗April 38,12%,. 
xonden, 19. September, 96% Java» 
zucker loko 15,87, ruhig. — Rübenroh⸗ 
zucker lote 13,62, ruhig. Centrifugal Cuba —. 
London, 19. September. An der Küſte 1 
Weizen ladung angeboten. — Wetter: Bewölkt. 

London, 19. September, Nachmittags 2 Uhr. 
(Privat⸗Depeſche) Kupfer, Chili bars good 
ordinary brands 44 Ltr. 2 Sh. 6 4. — Zinn 
e 92 Kſtr. 2 Sh. 6 d. — Zink 
17 dtr. 17 Sh. 6 d. bis 18 Lr. — Blei 10 
Lſtr. 2 Sh. 6 d. — Roheiſen. Mixed num⸗ 
bres warrants 41 Sh. 5 d. 

Glasgow, 19. September, Nachm. No b⸗ 
erſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wars 
vants 41 Sh. 5½ d. 

Glasgow, 19. September. Die Verſchiffun⸗ 
gen betrugen in der vorigen Woche 7528 Tons 
gegen 7823 Tons in derſelben Woche des vo⸗ 
rigen Jahres. 

Newyork, 19. September, Vorm. Petro⸗ 
leum. (Anfangskourſe) Pipe line eertifi⸗ 
cates per Oktober 53,87. Weizen per De⸗ 
zember 82,00. 

Nempork, 19. September. Wechſel auf Lon⸗ 
‚ma 4, 5½. — Petroleum n Newyork 6.10, 
ig Pouacelphia 6,05, rohes (Marke Parkers) 
9.55. Pipe line certif, per Oktober — D. 
530% C. Meyı3 D.10E Worher Win⸗ 
ter- Weizen foto — ©. 78%, . Rother 
eisen per September — D 7774 C., per 
Oktober — D. 78½ C., per Dezember — D. 
81½ CE. (letreldefracht 2½. Mais 
per Oktober 54. Zucker 31. Schmalz 
ut, 7,70. Rafier Rio Nr 7 15,00. Kaffee 
per Oktober ord. Rio Nr. 13.95. Kafſee 
per Dezember vorm. io Nr. 7 13,70. Weizen 
(Anfangs⸗Kours ver Dezember 82,00. 


Woll⸗ Berichte. 

London, 19. September. (W. T. 3) 
Wollauktion. Tendenz unverändert, eher ſchwächere 
Betheiligung für ordinärere Sokten. 

Bradford, 19. September. (W. T. B.) 
Wolle ruhig, aber ſtetig. Londoner Wollauktion 
einflußlos. Nachfrage ſeitens Amerikas auf Wolle 
und Leinenwaaren. 


Telegraphiſeche Depeſehen. 

Dirſchau, 20. September. Der Direktor 
der Dirſchauer Kredit⸗Geſellſchaft, Wilhelm 
Preuß, wurde wegen Unterſchlagung von 93,700 
Mark, Betruges und Bücherfälſchung von der 
Strafkammer in Pr. Stargardt zu ſechsjährigem 
Gefängniß, ſechsjährigem Ehrrerluſt und 3000 
Mark Geldbuße, der Arbeiter Nikolajewski und 
der Fiſcher Kiedrowski wegen Beihülfe zu acht⸗ 
zehn Monaten Gefängniß und Frau Kiedrowoki 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Bromberg, 20. September. In dem Grenz⸗ 
dorfe Buszewo iſt von drei Strolchen ein altes 
Brüderpaar ermordet worden. Ju dem Hauſe, 
welches von den Mördern angezündet wurde, find 
die Leichen in halbverkohltem Zuſtaude gefunden 
worden. Die Mörder ſind verhaftet. 

Hamburg, 20. September. Von geſtern 
bis heute Mittag ſind 206 Erkrankungen und 105 
Todesfälle gemeldet, davon geſtern 141 bez. 67. 
Die Transporte betrugen 134 Erkrankte und 
46 Todte. 

München, 20. September. Der Prinz⸗ 
regent hat die programmmäßige Abhaltung des 
Oktoberfeſtes unter Anwendung ſorgſamſter ſani⸗ 
tätspolizeilicher Maßregeln genehmigt. 

München, 20. September. Aus Garmiſch 
wird gemeldet, daß die Leiche des Dr. Maenzer 
aus Karlsruhe, welcher bei dem Aufſtieg zum 


8 
40 Hochblaſſen über die Knorrhütte verunglückte, im 


Gebirge nunmehr aufgefunden worden iſt. 

Zürich, 20. September. Profeſſor Virchow 
iſt hierſelbſt eingetroffen und nimmt mit ſeiner 
Familie einen längeren Aufenthalt in Eppeleberp. 

London, 20. September. In den Docks 
von Grangemouth iſt eine Feuersbrunſt ausge⸗ 
brochen, durch welche ein großer Schaden ver 
urſacht worden. Die Fabrik Woodheath in Brad⸗ 
ford, welche auf eine Million geſchätzt wird, iſt 
ebenfalls abgebrannt. 

Der Ackerbauminiſter Herbert Gardener iſt 
ohne Oppoſition wieder gewählt worden. 

Durch eine Exploſion ſchlagender Wetter ſind 
in der Kohlengrube Arbiotan Colliery 9 Arbeiter 
ſchwer verwundet worden. 

London, 19. September. Ju einer von 
etwa 50,000 Perſonen beſuchten Verſammlung 
der Vereinigung der Grubenarbeiter von Nord⸗ 
Wales wurden verſchiedene Reſolutionen uns 
ften des achtſtündigen Arbeitstages und der Er 
nennung eines Arbeitsminiſters angenommen. 

Kopenhagen, 20. September. Geſtern 
wurde von der radikalen Partei der Linken eine 
politiſche Verſammlung im mittleren Seeland ab» 
gehalten. Einige tauſend Perſonen hatten ſich 
eingefunden. Hauptredn war der früherere 
Deputirte und Staatsreviſor Hörup, welcher die 
Regierung und beſonders die Moderaten heftig 
angriff. Er warnte unter dem Beifall der An⸗ 
weſenden vor der verderblichen chauoiniſtiſchen 
Strömung in Dänemark, die nur in Beſchränkt⸗ 
heit ihren Urſpruch habe. „Nicht dir ſelbſt“ 
ſchloß der Redner, „ſondern ganz Andere wer⸗ 
den gegebenen Falles über unſer Schickſal be⸗ 
ſtimmen.“ 

Stockholm, 20. September. Die Ernte in 
Schweden iſt nach den jetzt von allen Seiten ein⸗ 
gegangenen Berichten, ſowohl was Quantität 
Qualität betrifft, die beſte des letzten Dezenniums. 

Pittsburg, 19. September. Der Anarchiſt 
Bergmann, welcher während des Streiks der 
Angeftellten der Hüttenwerke von Homeſtead am 
23. Juli auf den Intendanten der Carnegiſchen 
Geſellſchaft Frick geſchoſſen hatte, wurde zu 21 
Jahren Gefängniß und 1 Jahr Zwangsarbeit 
verurtheilt. - \ 


